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RmzSWe MßWlnlW in ElMWiiW
Zwei Gegensätze : Moral , Ehrlichkeit und europäisch-amerikanische Politik

Englische Regierung und russische Streikgelder

Tagesspiegel
Reichspräsidertt von Hindenburg hak der Regierung ln

Mecklenburg-Slrelilz in Reu -Skrelih einen Besuch abgeskatkek.
Der evarrg. Oberkirchenrat ln Baden sagt in einem Er¬

laß an die Geistlichen, die evang. Kirche sei aus religiösen
und sittlichen Gründen nicht in der Lage, eine solche Gewalt-
maßregsl wie die Fürstenenteignung zu billigen. Das Erz¬
bischöfliche Ordinariat hak ebenfalls entschieden gegen den
Volksentscheid Stellung genommen.

Die letzten politischen Entscheidungen der Demokratischen
Parker (Fürstenenteignung , Flaggenfrage usw.) haben den
Reichsbankpräsibenten Dr. Schacht veranlaßt , aus der Par¬
tei auszutreken.

Die Londoner „Times " meldet, die Abrüstungskonferenz
werde in diesem Jahr nicht mehr zufammentreken und es sei
fraglich, ob sie überhaupt noch einmal einbernfen werde.

Brasilien hak nicht nur auf seinen unständigen Rakssih
verzichtet, sondern nun auch feinen Austritt aus dem Völker¬
bund erklärt . Die Krise im Völkerbund macht dem Rat
schwere Sorgen.

Die „Newyork Times " meldet, der republikanische
Senator Borah werde im Lande eine Werbung in der repu¬
blikanischen Partei unternehmen , um ihr eine liberalere Rich¬
tung zu geben. Zweifellos werde Borah als Bewerber um
die Präsidentschaft auftrelen.

Das ägyptische Parlament hak Zaglul Pascha zum
Kammerpräsidenten gewählt. Fast alle parlamentarischen
Aemker sind nun mit Mitgliedern der nationalen Wafd-
partei besetft.

Die Marneschlacht 1914
Der amtliche Bericht

(Schluß)
Oberstleutnant Deutsch  glaubte das Mittel , der deut¬

schen Führung die Initiative wieder zu verschaffen, darin zr
erblicken, daß der Kampf im Westen unverzüglich abgebro¬
chen und durch Absetzen des gesamten Westheers vom Geg¬
ner und durch Einsatz der auf belgischem Boden neu ge
bildeten 7. deutschen Armee eine neue Lage geschaffen werde
Re der deutschen Führung Entschluß- und Handlungsfrei
heit zurückgab. Er übersah  aber dabei die günstig,
Lage,  in der sich das deutsche Westheer durch seinen Siec
an der Marne  befand ; er glaubte nicht mehr an einer
Sieg und erkannte nicht, wie nahe der entscheidend,
Sieg war , als er sein verhängnisvolles „Zurück" in di,
Kampffront rief. In seiner umdüsterten Gemütsstimmunc
blieb ihm verborgen, daß es jetzt vor allen Dingen darau
ankam, die im Gang befindliche Schlacht durchzukämpfer
und den feindlichen Willen durch überlegene Tatkraft nieder¬
zuringen. Die Schwierigkeiten der Kampftage des deutscher
Westheers mußten überwunden werden. Wer jetzt da-
Schlachtseld behauptete , war Sieger , wer er
räumte , der Besiegte.  Dies nicht klar erkannt zr
haben, war die Schuld des Oberstleutnants Deutsch, die dar
Verhängnis  heraufführte . Der Gedanke, die Offensiv,
einzustellen, wäre vor dem 5. September noch ausfühcbai
gewesen. Seitdem die Schlacht begonnen hatte, war ei
verfehlt.  Mancherlei Widersprüche, die sein Verhakter-
während jener Tage auch sonst noch ausweist, lassen sich in¬
des heute nicht mehr völlig aufklären, da sein Mund wie der
des Generalobersten v. Moltke für immer verstummt ist, unk
neue Quellen zur Aufklärung der Vorgänge sich kaum mehl
erschließen werden. Unverständlich bleibt zum Verspiel, das
Oberstleutnant Deutsch sich am 8. September nicht zuers
zur 1. Armee begab, sondern diese als letzte erst am 9. Sep¬
tember aufsuchte, nachdem er beim Oberkommando 2 bereit-
schwerwiegende Vereinbarungen ohne Kenntnis der tatsäch¬
lichen Lage an der entscheidenden Stelle getroffen hatte
Ebenso unerklärlich erscheint es, daß er den Generaloberster
v. Bülow  über die zu erwartende günstige Wendung der
Lage der 1. Armee nicht aufgeklärt hat.

In den Mittagsstunden des 9. September war der deutsche
Eeneralstabschef in Luxemburg unter der Wucht vermeint¬
licher Unglücksbotschaften seelisch zusammengebrochen. Er
hatte aus den spärlichen Meldungen meist nur das Un¬
günstige herausgelesen. „Die schreckliche Spannung dieser
Tage, das Ausbleiben von Nachrichten von den weit ent¬
sernten Armeen, das Bewußtsein dessen, was auf dem Spiel
steht, gehen fast über meine Kräfte. Die furchtbare Schwie¬
rigkeit unserer Lage steht oft wie eine schwarze Wand vor
mir, die undurchdringlich scheint . . .", heißt es in einem
Brief an seine Gattin vom Abend des 8. September . „Wir
müssen ersticken in dem Kamps gegen Ost und West", ruft
er fast verzweifelnd am 9. September aus- Beim Mittags¬
vortrag vor dem Obersten Kriegsherrn , etwa zur gleicher
Stunde , als das kämpfende Heer einen großer
Sieg errungen hatte,  schlug er die Z u r ü ckn a h m c
der gesamten deutschen Deeresfront im Westen vor und lies
Ae Befehle hierzu bereits ausarbeiten , obwohl der
Kaiser diesen Vorschlag zurückgewieser
hatte  und auch des Generalstabschefs mitverantwortliche:
Berater , Oberst Tappen,  mit Nachdruck die Auffassunx
vertrat , daß es jetzt vor allem darauf ankomme, durch,zu-
valten; wer jetzt am längsten die Nerven behalte und dar
Schlachtfeld behaupte, werde den Sieg erringen. An: Abenk
ves 9. September machte der Chef der OperaiionsleitunL.

Paris , 13. Juni , ^ usiizminisier LSvüllehüi  gegen oi«
Unterzeichner des Selbständigkeitsaufrufs  in El-
faß-Lokhrnaen strafrechtliches Einschreiten angeordnet. (!) Die
beteiligten Beamten wurden des Dienstes enthoben und gegen
die Geistlichen soll ein dienstliches Strafverfahren eingeleitet
werden. Unter Len mit Bestrafung bedrohten Unterzeich¬
nern befinden sich 21 katholische und evangelische Geistliche,
darunter ein päpstlicher Prälat in Blisbrücken (Lothringen)
einige Professoren und Lehrer, ein Zollbeamter, mehrere
Bürgermeister und ein Notar . — Das zum zweitenmal ge¬
raubte deutsche Land wird für Frankreich eine harte Buß»
werden, und durch Strafen , die übrigens widerrechtlich
sind, denn das Selbständigkeitsbegehren „im Rahmen Frank-
reichs" ist keine Straftat , werden die Elsässer für Frankreich
nicht gewonnen werden. Den Elsaß-Lothringern wird immer
mehr ein Licht aufgehen, was sie mit der Zugehörigkeit zurr
Deutschen Reich verloren haben. Aber auch in diesem Fall
erweist sich die Macht des Bluts stärker als Verträge und
Waffengewalt.

Französische „Sachleistungen"
Paris . 13. Juni . Ein Börsenfachblatt läßt sich aus New-

york melden, die französische Regierung habe Amerika alr
Teilzahlung auf die Kriegsschulden die Abtretung eines zurr
Anbau von Gummi geeigneten Gebiets von 1 Million Dektar
in Kochinchina angeboten, da Frankreich nicht imstande sei
die kürzlich vereinbarte Zahl in bar zu leisten.

Die sozialistische Kammerfraktion ersucht in einer Ent¬
schließung die Regierung , von Amerika bezüglich der Kriegs¬
schuldentilgung die Ausnahme- der Schutzbestimmung in der
Vertrag zu verlangen , daß die Zahlungen bis zur end¬
gültigen Festigung der französischen Währung inFrankev
geleistet werde und daß die Summen in Frankreick bleiben

Oberst Tappen , noch einen letzten Versuch zur Wiederauf¬
nahme der Offensive der 1., 3., 4. und 3. Armee die Ini¬
tiative wiederzugewinnen und die Lage zu wenden; alleiv
es war zur spät! . . .

Ueberschaut man das Verhalten der Obersten Heeres
leitung während der Tage der Marne -Schlacht, so dräng,
sich aus der Fülle der Eindrücke eines besonders eindring¬
lich aus: Vom Beginn der Operationen bis zum Ueber-
schreiten der Marne hatte die deutsche Oberste Deeeresleitung,
wie auch die Truppenführung danach gestrebt, dem Geg¬
ner überall und stets das Gesetz des Handelns vorzuschrei¬
ben, und sich damit die Initiative gewahrt . Als dann bei
der Obersten Deeresleituna die Zügelführung immer lockerer
wurde, als sie ihr am Wendepunkt der Operationen , am
Abend des 6. September , schließlich entglitt , wirkte die stra¬
tegische und taktische Entschluß- und Tatensreudigkeit der
Truppenführung noch in voller Kraft weiter und nahm da¬
mit die Zügel an sich. Sie erwies sich so stark und der
feindlichen so sehr überlegen,  daß sie trotz fehlender
Oberleitung einen Sieg errang,  der sich nicht nur in
taktischer, sondern auch in strategischer Hinsicht weitreichend
auswirken konnte. Allein gerade in diesem Augenblick griff
die deutsche Oberste Heeresleitung, aus ihrer Passivität er¬
wachend, in Gestalt des Oberstleutnants Dentlch,  die Zü¬
gel wieder auf und riß die Armeen aus ihrem
Siegeslauf zurück.  Sie hatte gehofft, die Lage da¬
mit meist-ern zu können, in Wirklichkeit verlor  sie jetzt
endgültig die strategische Initiative . Der Gegner nahm sie
auf. Trotz schweren taktischen Mißerfolgs  m
der Entscheidungsschlacht war bei der feindlichen  Füh¬
rung der Wille zum Sieg so stark und lebendig geblieben,
daß sie jetzt aus der Niederlage und Rückzug heraus die
Armeen hinter den abziehenden Deutschen unmittelbar zur
Verfolgung und zu neuem Angriff anireten ließ. Wohl selten
ist die überragende Bedeutung der Initiative der obersten
Führung in so Helles Licht gerückt worden wie in der Schlacht
an der Marne.

Das Schicksal der Armee von 1914, der unter so erschüt¬
ternden Umständen der heiß erkämpfte Sieg gerade in dem
Augenblick, in dem sie ihn sicher in der Hand zu haben
wähnte, wieder entrissen wurde und der selbst der Feind
hohe Bewunderung gezollt hat, ist voll tiefer ergreifender
Tragik! An der Marne wirkten sich Schicksalsmächte aus,
deren sinnvolles Walten vielleicht erst kommende Geschlechter
erkennen werden, nachdem die weltgeschichtliche Epoche mo¬
derner europäischer Staatenbildung ihren Abschluß gefunden
hat und die inneren Zusammenhänge und Wirkungen auf¬
gedeckt worden sind.

Neuestes vom Tage
VerbiudttcAeitserklänwg für deu Redakteurverkrag
Berlin . 16. Juni . Der Präsident der Reichsarbeits-

verwalttmg hat am 10. Juni 1926 deu am 9. Juni 1926
zwischen dem Arbeitgeberverband für das deutsche Zeitungs¬
gewerbe und dem Reichsverband der deutschen Presse ab¬
geschlossenen Reichstarifvertrag der Redakteure und fest¬
angestellten Mitarbeiter von Tageszeitungen für allgemein
verbindlich erklärt.

Erst nach der Festigung dürfen die Zahlungen in Dollar
umgewandelt werden, und nur insoweit, als dadurch keine
neue Gefährdung der französischen Währung eintrete.

Der überlistete Abd el Krim
Paris , 13. Juni . Daoas meldet halbamtlich, man dürfe

nicht erwarten , daß Abd el Krim mit dem gleichen Wohl¬
wollen behandelt werde, wie etwa der frühere Sultan Mulay
Hafid von Marokko, denn Abd el Krim sei ein Anführer.
Wie viel ihm von seinem Privatvermögen belassen werde,
sei noch nicht zu bestimmen: es sei nicht unwahrscheinlich,
daß ein namhafter Teil zur Unterstützung der Familien der
spanischen Offiziere verwendet werde, die in Abd el Krims
Gefangenschaft starben. Er werde voraussichtlich auf der
Insel Korsika gefangen gehalten werden.

Abd el Krim, der auf die französische Versicherung ehren¬
voller Behandlung hin sich ergeben batte, hätte aus den 14
Vunkten Wilsons, dessen Waffenstillstandsangebot und dem
Trug von Versailles lernen können, daß europäisch-ameri¬
kanische Politik mit Moral und Ehrlichkett nichts zu tun hat.

Englische Einspruchsnote an Moskau
London»13. Juni . Die englische Regierung hat eine Note

nach Moskau  gerichtet, in der sie gegen die Unterstützung
des englischen Generalstreiks scharfen Einspruch erhebt. Es
lei nicht wahr , daß die übersandten 380 000 Psd . Sr . von den
russischen Gewerkschaften gesammelt seien, die dazu nicht in
Zer Lage wären . Die englische Regierung besitze Beweise,
daß die Unterstützungsgelder für den politischen Streik von
der Sowjetregierung selbst  stammen . Die Re¬
gierung erhebe gegen die unzulässige Einmischung in innere
mglische Angelegenheiten Widerspruch.

Die Erwerbslosenfürsorge.
Berlin , 13. Juni . In der Metten Mathälfte ist die Zahl

der männlichen Haupkunterstützungsempfänger von 1425000
auf 1 421 000 zurückgegangen, die der weiblichen von 318 006
auf 324 000 gestiegen. Die Zahl der unterhaltungsberech.
tigten Angehörigen betrug 1754 000 (1763 000).

kundgebuugsstreik der deukschen Hochschulen?
Hannover, 13. Juni . Von der Studentenschaft der hiesi¬

gen Technischen Hochschule soll, wie das B. T. wissen will, die
Anregung ausgegangen sein, daß am Dienstag , den 15. Juni
die Studenten aller deutschen Hochschulen den Vorlesungen
fernbleiben.

keine Auflösung des bayerischen Landtags
München, 13. Juni . In einer Besprechung der Koalitions¬

parteien des bayerischen Landtags wurde zum Ausdruck ge¬
bracht, daß eine Auslösung des Landtags im gegenwärtigen
Augenblick nicht tunlich sei, da eine Erreichung einer vollen
bürgerlichen Zweidrittelmehrheit bei der derzeitigen Hal¬
tung des Bayer . Bauernbunds nicht wahrscheinlichsei. Der
nationalistische Antrag auf Auflösung sei daher abzulehnen.

Wieder ein Spion.
Karlsruhe , 13. Juni . Der Kriminalassistent August Leut¬

wein  wurde wegen Spionage vom Oberlandesgericht zu
4 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt.

WürLteinbergischer Landtag
Stuttgart , 12. Zuni.

Bei der Fortsetzung der Ansspr ' -ffe zum Haushalt der
Justizministeriums beantragte gestern Abg. Winker (Soz .)
die Regierung solle beim Reich dahin wirken, daß Schöffen,
die keinen  Berdienstausfall haben, bei längeren Sitzungen
eine Entschädigung gewährt werde. Abg. Mergen-
khaler (Volk .) erklärte , die Ausführungen des Justiz-
Ministers Beyerle haben die Bedenken, daß katholische siustiz-
beamte in der Beförderung bevorzugt werden, nicht zer¬
streut. Abg. Dr. Schumacher (Soz .) bezweifelk nicht,,
daß der Iustizminister persönlich keine Bevorzugung mache^
wenn er aber den Ministerialrat Bücher, der die Personal*
fachen im Ministerium behandelt, in Schutz nehme, so befindet
er sich im Widerspruch zur Auffassung fast aller Richter und)
Assessoren. Abg. Brönnle (Komm .) erklärt , der würk.
Richterverein beurteile Bücher anders als der Iustizminist« ,
Redner beantragt Straffreiheit für alle politischen und für
die aus wirtschaftlicher Rot verübten Vergehen . Minister
Beyerle  rechtfertigt nochmals die Personalpolitik im Ju¬
stizministerium. Darauf wird der Antrag Winker abgelehnt;
die Ausschußanträge, daß unständige Stellen in ständige ver¬
wandelt und die Kosten in einem Äachtrag angefordert wer*
den sollen, angenommen, ebenso der Antrag , daß der lieber-.
lassung der Gerichtsbehörden begegnet werden soll, endlich,
ein Ankrag Schees, beim Reich dahin zu wirken, daß bÄ
Grunderwerbungen , in denen der steuerpflichtige Wert 3000
Mark nicht übersteigt, die Eintragung ins Grundbuch auch
vor Zahlung oder Stundung der Grunderwerbsstcuer er-
folaen dark.
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Ae wahre Bedeutung
Zum ersten Mal soll das deutsche Volk einen Volksent¬

scheid abgeben. Wer sich entscheidet, muß wissen für was,
muß wissen, welche Tragweite seine Stimme hat. Ist dies
der Fall?

Wenn man aufmerksam herumhört , ist man erstaunt , zu
erfahren , daß die meisten Leute das Gesetz, das sie als ver¬
antwortliche Gesetzgeber beschließen sollen, weder dem Wort¬
laut , noch dem Sinn nach kennen. Die einen sagen, es gelte
zu verhindern , daß die Fürsten eine Abfindung dafür er¬
halten, daß sie nicht mehr regieren dürfen, die andern sagen,
es handle sich um die Entscheidung, ob Kaiser Wilhelm in
Berlin einziehe, allen Ernstes wagten namhafte politische
Führer z. B. Herr Heymann, dem Volk weißzumachen, daß
den Fürsten ihr Privateigentum belassen werde.

Der Blick des deutschen Volkes wird vom Kernpunkt da¬
durch abgelenkt, daß aus der langen Reihe von deutschen
Fürstengeschlechterneine Anzahl von Sündern herausgegrif¬
fen werden, um die Enteignung zu rechtfertigen. Um den
Kernpunkt aber gehen die Herren herum.

Was ist der Kernpunkt?
Wer sich für das Gesetz entscheidet, entscheidet sich dafür,

daß das „gesamt  e" Vermögen der Fürsten und der sämt¬
lichen Mitglieder der fürstlichen Familien ohne jede  Ent¬
schädigung enteignet wird . Kein Mitglied eines fürstlichen
Hauses darf auch nur ein Kleidungsstückbehalten.

Die deutsche Reichsverfassung anerkennt die Rechtsgleich¬
heit aller Deutschen und schützt das Privateigentum vor ent¬
schädigungsloser Enteignung . Ein solcher Schutz findet sich
in der ganzen Kulturwelt . Ein Staat , der solchen Schutz
nicht gewährt , wird nirgends als Rechtsstaat anerkannt.
Einem solchen Staat wird der Kredit gesperrt, weil man
nicht weiß, ob dieser Staat eingegangene Verpflichtungen
anerkennt . In allen Rechtsstaaten wird dem Schuldner, der
gepfändet wird, die sog. Kompetenz, d. h. das zum Leben
notwendige Eigentum belassen werden.

Der Gesetzentwurf mutet dem deutschen Volk zu, in aller
Deutlichkeit auszusprechen, daß deutschen Bürgern ihr letztes
Kleidungsstück enteignet wird . Diese Tatsache wird wohl¬
weislich in der Agitation verschwiegen, weil die Agitatoren
wohl wissen, daß eine solche barbarische Maßregel vom Volk
abgelehnt würde, falls es diese Rohheit erkennen würde
Eine solche Zumutung konnten die Antragsteller an das
deutsche Volk nur deshalb stellen, weil sie damit rechneten,
daß die meisten Stimmberechtigten das Gesetz nichl lesen
und sich keine Gedanken über die Tragweite machen. Der
Vorschlag ist also eine Beleidigung für das deutsche Volk.

Damit ist auch klar, daß der Zweck des Gesetzes nicht der
ist, einen billigen Ausgleich zu schaffen, sondern der, die

"Bei Besprechung der LandeSsirafanstalten wurde aner¬
kannt , daß der Zustizminister einen aufgeschlossenenSinn
»ad ein warmes Herz für die neuzeitlichen Bestrebungen im
Strafvollzug habe. Angenommen wurden die Anträge des
Finanzausschusses, die Gefängnisbeamten im Sinn ' eines
«euzeitlichen Strafvollzugs auszudilden, den Landkagsabge-
vrdneten den Besuch der Strafanstalten zu gestatten, die Ge¬
gangenen tunlichst nach Wunsch und Fähigkeiten zu beschäf-
Lgen und ihnen die .notwendige Freiheit " einzuräumen.

Bei der folgenden Aussprache über den Haushalt des
Ministeriums desInnern  wandte sich Abg. Win¬
ker (Soz .) gegen die Zurückdrängung der Selbstverwaltung.
Don demokratischer Seite wurde der Antrag eingebracht,
«ine größere Staatsanleihe aufzunehmen, mit dem alle bis
Hetzt eingereichten und im Lauf des Rechnungsjahrs noch
eingehenden berücksichtigungswürdigen Baudarlehensgesuche
sdefriedigk werden sollen.

Nächste Sitzung Dienstag nachmittag.

Die Abgg. Hartmann und Rath (D.Bp .) haben in einer
ftlnsrage die Regierung gebeten, der Entlassung Schwer¬
kriegsbeschädigter in Privatbetrieben bei der gegenwärtigen
Wirtschaftskrise tunlichst enkgegenzuwirken.

Kr MenenteWiU
Grundlage der Rechtsordnung zu erschüttern. Dies zeig»
sich noch deutlicher in dem Art . 4 des Gesetzesvorschlags, der
bestimmt, daß alle Verfügungen über Gegenstände der fürst¬
lichen Vermögen, die seit 1918 durch Vertrag oder sonstwie
getroffen wurden , nichtig sind. Es sollen also Käufe, die
über Holz, Wein, Getreide, Bilder aus fürstlichem Ver¬
mögen mit den vielen Mitgliedern der fürstlichen Familien
geschlossen wurden , hinfällig sein. Der gutgläubige Erwerb
gilt nicht. Wer also einen Kasten aus fürstlichem Holz hat,
müßte ihn folgerichtig herausgeben usw. Diese Bestimmung
ist so unsinnig, daß man erstaunt fragt , wie ein reifes Volk
es sich gefallen läßt , daß man ihm zumutet einen solchen
undurchführbaren Unsinn zu bejahen. Ick habe bis jetz!
noch keinen Befürworter des Vorschlags gefunden, der nicht
beschämt zugegeben hätte , daß diese Bestimmung Unsinn sei,
und trotzdem soll das deutsche Volk öffentlich einen aufge¬
legten Unsinn bejahen.

Was ist also der Zweck des Gesetzes?
Nicht um die Fürsten handelt es sich. Wenn die Herren

Antragsteller große Vermögen hätten enteignen wollen, io
hätten sie ergiebigere Quellen ausschöpfcn können. Warum
soll der vielfache Millionär , der sozialistische Abgeordnete
Dr. Rosenfeld, seine Millionen behalten?

Es handelt sich vielmehr darum , Deutschland zu bolschs-
wisieren. Die Kommunisten waren so ehrlich zu sagen, daß
es sich nur um einen Anfang handle.

Was heute den Fürsten geschieht, kann morgen dem
Bauern , dem Hauseigentümer , dem Beamten , dem Pensio¬
när geschehen. Da ist kein Ende abzusehen. So ging es in
Frankreich und Rußland , mit dem Kopf der Fürsten fing es
an und mit der Hinschlachtung von Tausenden von Männern
und Frauen hörte es auf. Deutschland soll aufhören Rechts¬
staat zu sein, sein Kredit, seine Handelsbeziehungen sollen
erschüttert werden, dann ist es zur Bolschewisierung reif.
Mit Aufmerksamkeit verfolgt man überall in der Welt das
Schicksal des Enteignungsgejetzes, weil man sich klar ist, daß
es sich nicht um das verhältnismäßig geringe Fürstenvermö¬
gen handelt, dessen Verteilung auf den Kopf der Bevölkerung
höchstens 10 ^ jährlich ergeben würde, sondern um die
grundsätzlicheFrage , ob das deutsche Volk auf dem Weg zu
einer neuen Revolution ist oder ob es gewillt ist, auf dem
Boden des Rechts aufzubauen.

Jedes „Ja " bedeutet deshalb eine Schwächung deutschen
Ansehens und deutschen Kredits . Die Welt soll sehen, daß
das deutsche Volk bei seiner ersten Volksabstimmung zeigt,
daß es sich nicht durch Schlagworte bestechen läßt , sondern
die Tragweite erkennt. Diese Erkenntnis kann man aber
am besten dadurch zeigen, daß man am Abstimmungstag
wegbleibt.

Württemberg
Skukkgark, 13. Juni . Ministerbesprechung  Air

nächsten Mittwoch werden Ministerpräsident Dr. Held  und
einige andere bayerische Minister zu einer Besprechung mit
der württ . Regierung in Stuttgart eintreffen.

Ausstellung Werbeschau. Am Samstag vormittag wurdk
im Ausstellungsgebäude am Gewerbehalleplatz die '„Werbe-
schau" eröffnet, deren Leitspruch ist: Wie kann ich meiner
Betrieb verbessern? Unter den neun interessanten Abtei-
lungen seien besonders genannt der Mergenthaler -Saal zur
Erinnerung an den schwäbischen Erfinder der Linokype-Seh-
naschine, Oklomar Mergenkhaler , und der Matthäus -Hahn-
Saal , der dem Gedächtnis des ersten schwäbischen Erfinder-
der Rechenmaschine, Pfarrer Hahn in Ebingen, gewidmet ist

Neues Warenhaus . Das Baugrundstück des ehemaliger
„Petersburger Hof" in der Eberhardstraße ist von einer
Firma Schocken in Zwickau angekauft worden, die ein große-Warenhaus erstellen will.

Ein Pofiamtmann verschwunden. Der 1870 in Zuffen¬
hausen geborene, in Feuerbach wohnende Postamtmann Ju¬
lius R ü hle,  der auf einem Stuttgarter Postamt im Dienst
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war , ist seit über 14' Tagen spurlos verschwunden. Cr ist
anscheinend in nervöser Ueberreizung davongegangen, und
man befürchtet, daß er sich ein Leid angetan hat. Bisher
sind alle Versuche, ihn aufzufinden, vergeblich gewesen.

Dom Tage. Durch Kurzschluß wurde am Samstag frühder Straßenbahnbetrieb im mittleren Stadtteil auf über2 Stunden lahmgelegt.
^ Reutlingen. 13. Juni . Schwerer Unfall eines
Stuttgarters.  Als der 35jährige Ingenieur Johannes
Heymer  aus Stuttgart , bei den Boschwerken tätig , die
Tübinger Straße abwärts auf seinem Motorrad nack Bet¬
zingen fahren wollte, streifte er mit seinem Rade bei Durch¬
fahrt zwischen Straßenbahn und einem Milchfuhrwerk an
Sem Motorwagen . Er wurde zu Boden geschleudert und
blieb bewußtlos liegen. Da er einen schweren Schädelbasis¬
bruch und sonstige Verletzungen erlitten hat , ist sein Zustand
besorgniserregend. Heymer ist »n vorschriftsmäßigem Tempogefahren.

Oberndorf a. N.. 13. Juni . Gedenkjahr.  Bor 120
Jahren , 1806, wurde das hiesige Augustinerkloster aufgeho¬
ben, das im folgenden Jahr zunächst Kaserne wurde. 1812
wurde die Gewehrfabrik von Ludwigsburg und Christofstal
in das ehemalige Kloster verlegt, was zur Bildung der
evangelischen Gemeinde in Oberndorf führte, für die ein Bet-
faal im Westteil der Kirche eingerichtet wurde, indem in die
Kirche in halber Höhe ein Bogen eingezogen wurde. 1872
ging die Waffenfabrik durch Kauf in den Besitz der Ge¬brüder Mauser über.

Ulm. 13. Juni . V e r d i n g u n g s b lü t e. Bei der
Verdingung von Erdarbeiten für den Bau des Fernsprech¬
kabels Ulm—Ravensburg durch das Telsgraphenbauarm
betrug das niederste Angebot 49 062 °1l, das höchste 178 555Mark.

Fleinheim OA. Heidenheim, 12. Juni . Messer¬
stecherei.  Nach reichlichem Alkoholgenuß kam es hier zu
Streitigkeiten und Messerstechereien. Joh . Strom von hier
stach die beiden Arbeiter Eberle und Kuhn von Hattheim.
sodaß Eberle mit dem Sanitätsauto ins Krankenhaus ver¬
bracht werden mußte, während Kuhn nur leicht verletz:wurde.

Von der Alb. 13. Juni . Ein Pferdehandel.  Ein
Landwirt setzte sich dieser Tage auf sein Fahrrad und fuhr
in den Nachbarort , um sich ein Pferd zu kaufen. Bald fand
er einen Bekannten aus einem anderen Ort , der ihm das
seine feilbot und nach einigem Handeln und Feilschen wur¬
den sie handelsein . Nach alter Sitte wurde der Handel mit
einem Trunk bekräftigt. Als dann die Nacht hereinbrach,
machten sie sich auf den Heimweg. Der Käufer setzte sich aufs
Rad , nahm das Pferd beim Zügel und dachte so am besten
nach Hause zu kommen. Anfangs ging die Sache gut, dann
aber zeigte das Pferd sich störrisch und der Radler landete
schließlich im Straßengraben . Das Pferd verschwand in der
Dunkelheit und kehrte zu seinem alten Herrn zurück, der
nicht wenig erstaunt war , als er das Pferd wieder vor der
Stalltür traf.

Saulgau , 12. Juni . Kurz und bündig. „Die Ueber-
schwemmung in Saulgau " hieß das Aufsatzthema, das eine
Schulklasse als Hausaufgabe zu behandeln hatte . Der kleine
Emil schrieb: „Vor ein paar Tagen war in Saulgau Ueber-
schwemmung. Das Wasser war in Unterstaat . Küfer Hert-
ling fein Keller ist voll Wasser." Schluß! „Ja weshalb hast
du denn so wenig geschrieben?" fragte der Lehrer . „Mei
Mamme Hot nemme meh gwißt."

Weiler OA. Wangen , 12. Juni . Auf Wachtposten.
Unser kleiner, zwischen Kißlegg und Leupolz gelegener Weiler
erhält , wie andere Ortschaften, tagtäglich Besuch von Gaben¬
heischenden. Eine Mutter der Siedlung muß das Bett
hüten. Ihren Kleinen stellt sie vor die Haustüre . Er soll die
vielen Bittenden abweisen. Da kommt ein Oberamtsbeam¬
ter des Weges daher. Auf den Feldern hat er viel zu tun.
Auch ihn redet der „Wachthabende" porsch an mit seinem
Abwehrsprüchlein: „Gang da it nei, da kriagst nix, mei
Mutter ischt krank und dett hond fe koi Geld- Sag des au
de andre Handwerksbursch', geat !" So stoht's ? meint lachend
der menschenfreundlicheHerr. „Ja , Büable , i sag's ena",
versichert er den treuen Hüter und zieht von dannen.
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Roman von Föritz Steinemann.

Sft. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Thiele hatte geglaubt, der Hinweis würde sich in Käthes

pestcht auswirken, doch da war kein Zeichen heimlichen
Erglühens , ihre Miene wurde nicht lebhafter und der Blick
Hier Augen änderte sich nicht.

Als das Auto die Einfahrt in das Möller'sche Grund¬
stück erreicht hatte , erschien Möller auf der Terrasse und
winkte lebhaft und herzlich den beiden Ankmmnenden zu.
Dann ging er schnell di« Stufen hinab und half Käthe beim
Ans steigen.

.Willkommen auf Meusfeldi Aber was sehe ich, Ihre
Frau Mutter hat di« Fahrt hierher gescheut?"

.Sie wäre sehr gern mitgekommen, doch leider zwang
«in Unfall ste, zu Hause zu bleiben. Sie hat flch de» Fuß
verstaucht."

.Oh . wie sehr ich das bedauere."
Möller reichte jetzt Thiele die Hand und zu drrtt gingen

ste hinauf auf die Terrasse, Li« Möllers Gärtner auf dar
prächtigste geschmückt hatte. Behagliche Korbmöbel standen
darauf und «in riesiger Baldachin gewährte Schutz gegen
die anstürmenden Sonnenstrahlen.

Hier wurde der Kaffee eingenommen. Möller hatte die¬
sen Platz gewählt , meil man von ihm einen wunderschönen
Blick hinüber nach dem Werk hatte . War er auch kein Prah¬
ler, so lag ihm Loch daran , Käthe einmal die Größe seines
Besitztumes vor Augen zu führen.

.Wenn es Ihnen angenehm ist", sagte Möller, als er
den Augenblick für gekommen hielt, so werde ich mir erlau¬
ben, Ihnen das Gesamtbild, das vor Ihnen liegt , im ein¬
zelnen zu erklären. Ich beginne mit dem roten Backstein-
bau linker Hand. Das ist das Verwaltungsgebäude . Möl¬
lers Gestalt wuchs, sein Auge wurde groß und leuchtend,
währen- er sprach, je mehr er aneinanderreiht «.

Es war für Thiele unmöglich, bei der Aufzählung gleich¬
gültig zu bleiben. Ganz impulsiv kamen ihm Worte der
Bewunderung über die Lippen. -Auch Käthe war von der
Großartigkeit der Anlage überrascht, aber ihre Aenßerun-
gen zeigten nicht di« von Möller erwartete Wärme.

Nachdem bat Möller seine Besucher, näher zu treten,
Run war es Käthe, die von der Pracht der Einrichtung der

flM ^ chW ^ MlMerstchtlwurde und -sich-nicht -fattfchsM
konntê während Thiele, obwohl er die Schönheit Verein -^
zelnen Stücke, wie den ' Geschmack, der sich in der Anord¬
nung offenbarte, doll würdigte , im Grunde genommen kühl
blieb.

.Sie wohnen aber wirklich einzig, herrlich, fürstlich!"
sagte Käthe und brachte die Worte fast mit Ehrfurcht über
die Lippen.

Geschmeichelt, glücklich, hörte Möller die Worte.
.Sie finden es also bei mir wohnlich? Das freut mich!

Es freut mich, weil gerade Sie es sind, die Liese Worte
äußert ."

Er suchte ihren Blick, um noch stärker zu offenbaren,
was er im Ton bereits kundgab. Da machte Thiele seine
Tochter auf einen Gegenstand aufmerksam, der seine Be¬
wunderung gesunden und zerstörte damit Möllers glücklich
begonnene Ueberleitung.

Kurze Zeit später verabschiedeten sich Thiele und Käthe,
ohne daß es Möller noch einmal möglich gewesen wäre,
einen so günstigen Augenblick zu einer Aussprache zu finden.

.Sie würden mir eine große Freude machen," sagte er
zum Abschied, „wenn Sie mich auf ein« Wiederholung
Ihres Besuches mit längerem Aufenthalt nicht allzulange
warten ließen."

Thiele versprach es . Möller fügte noch die besten Wün¬
sche flir Frau Luises Besserung an und das Auto rollte
wieder zurück nach Neustadt.

Möller sah den Scheidenden nach, ein Gefühl großer Ge-
nugtmmg erfüllte ihn. Wie glänzend, wie so ganz seinen
Wünschen entsprechend war bisher alles verlausen. Er
hatte ja von Anfang damit gerechnet, daß er nur mit Hilfe
der Zeit zum Ziele kommen würde, und ganz gewiß war
er aus dem besten Wege dazu. Nur noch ein paar Wochen,
ein paar Schritte weiter, und dann . . . . ging sein Wunsch
in Erfüllung . —

Als Thiele unterwegs einmal in Käthes Gesicht blickte,
bemerkte er den Eindruck, den die Besichtigung des Möller-
schen Besitztums bei ihr hinterlassen.

.So vornehm haben wir es uns alle beide nicht ge-
dacht, nicht wahr ?"

Käthes Mick ging in di« Ferne . Langsam erwiderte
sie: „Er mutz sehr, sehr reich fein, fabelhaft !"

Eben wollte Thiele noch fragen, ob Käthe es nicht auch
für ein großes Glück halte, die Frau eines solchen Mannes

zu?wechten,LLchbeWQhMsein' fach7nänuischLs Ohr aus dertz
MotorMeraus -ein-seltsames Zucken.

.DerLMotor -stockert. Nun, zum GM haben wir «H
nicht meWfweitKtw spätestens einer Viertelstunde ünd wir
daheim."

Gleich darauf k̂nackte es im Motor und sein Summen
verstummte. Thiele hatte gerade noch soviel Fahrt , um an
den Wegrand zu lenken, dann stand der Wagen still. Flu¬
chend stieg er von seinem Führersitz.

„Eine nette Wirtschaft! Das nennt man in der Thiele'
scheu Fabrik einen neuen, ausprobierten Wagen ! Der
Teufel soll die ganze Bande holen ! Na, wartet man, mor¬
gen kommt der neue Ingenieur , der soll euch einheizen !"

Inzwischen hatte Thiele die Blechhaube zurückgeschlagen
und suchte dem Schaden auf die Spur zu kommen. Küche'
lehnte geduldig auf ihrem Mtz und wartete.

Von einem Seitenweg her kam ein junger Mann mun¬
teren Schrittes . Beim Anblick des haltenden Autos stockte
sein Fuß , dann kam er entschlossen auf den Wagen zu.

„Hallo, haben Sie eine Panne ? Ich werde Ihnen be¬
hilflich sein, ich bin Fachmann."

Thiele hob nur eben den Kopf ans dem Kasten mW
blickte erstaunt auf den Fremden, da faßte dieser schon « r-
geniert nach dem Schraubenschlüssel, den Thiele in der Hmw
hielt.

„Geben Sie mal her, lieber Herr, ich weiß, wo dar Un¬
heil steckt. Vor einer Minute habe ich schon gehört, daß
Ihr Motor aus dem Takt gekommen ist. Ich wußte sofort,
-atz Sie keinen Kilometer mehr mit dem Wagon mach«
würden. Wir wollen mal den ganzen Kasten abnehmen,
zuvor aber werde ich mein Jackett auSziehen."

Das geschah im Augenblick. Als der hilfsbereite jung«!
Mann seinen Rock aus das Auto legte, schien er erst bas-
junge Mädchen zu bemerken, das sein Treiben mit offen¬
sichtlicher Verwunderung verfolgt«. Der junge Mann
machte Käthe «ine leichte Verbeugung und sagte:

„Es wird ein Weilchen dauern, meine Gnädigste, viel¬
leicht darf ich Ihnen den Rat geben, ein wenig M prome¬
nieren."

„Ich glaube auch, daß das ganz gut vMe ". sagt» TMe!
auf Käthes fragenden Mick. "

s, (Fortsetzung falgtz- .̂
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Rechne mit Schwierigkeiten, aber fürchte sie nicht.
S . Kreutzburg.

Dienstnachrlchteu.
Der Herr Staatspräsident hat eine Lehrstelle an der Volks¬

schule in Botnan  g°Stuttgart dem Oberlehrer Breitling
in Nagold , weiterhin je eine Lehrstelle an der evangelischen
Volksschule in Besigheim dem Hauptlehrer Olpp  in Unter¬
lengenhardt OA . Neuenbürg , Cresbach OA . Freudenstadt
dem Unterlehrer Eugen Scheible  in Dürnau OA . Göp¬
pingen , Freudenstadt an der Mittelschule der Amtsverweserin
Luise Lang  in Heilbronn , Grafenberg OA . Nürtingen dem
Hauptlehrer Bindner  in Wringen OA . Nagold , Kapfen¬
hardt OA . Neuenbürg dem Unterlehrer Paul Vögele  in
Stuttgart , Unterjettingen OA . Herrenberg dem Unterlehrer Fr.
Maurer  in Eutendorf OA . Gaildorf übertragen.

Die Reichsbahndirektion hat den technischen Eisenbahn¬
inspektor Walter  in Hall nach Freudenstadt als Leiter der
Bahnmeisterei mit der Dienstbezeichnung Eisenbahnbauinspektor
versetzt.

D« Schramberger Tag
hatte sich gestern nicht gerade über die Gunst des Sonnengottes
zu beklagen, denn man kann mit gutem Gewissen sagen, daß
es bis zum Spätnachmittag nur einmal regnete . Diese Miß¬
gunst der Witterung wird wohl zu der an und für sich schwa¬
chen Beteiligung beigetragen habm , obwohl Nagold gegenüber
größeren Städten wie Pforzheim , Calw und sogar Stuttgart
dessen Sonderzug wegen mangelhafter Beteiligung ausfiel , mit
über 300 Teilnehmern an erster Stelle stand . Besonders waren
die fast vollzählig erschienen, die den Auerhahn im Tannen-
zweig im Schilde führen und durch große, gemeinsame Ideale
als eine sich verbundene Familie fühlen und bei der Hauptversamm
lung des württ . Schwarzwaldvereins in Schramberg ein frohes
Wiäiersehn feiern wollten . Es war bedauerlich , wie sehr die
Fahrt durch das schöne Kinzigtal durch die dichten Nebel,
die über Täler und Wälder lagen , beeinträchtigt wurde . Doch
als man in Schramberg selbst durch die Trachtenleute und eine
flotte , freudige Weisen spielende Musikkapelle empfangen wurde,
wich die starre Stimmung etwas freudigeren Gefühlen.

Nach einem Festzug durch die Stadt begrüßte der Männer¬
gesangoerein Schramberg durch zwei gut vorgetragene Chöre
und Herr Stadtschultheiß Ritter - Schramberg  die Gäste im
Namen der Stadtverwaltung und der Gemeinde , wie letztere
überhaupt von Anfang bis zu Ende eine überaus rege Anteil¬
nahme an der Tagung zeigte. Die Hauptversammlung selbst
verlief programmäßig und die Hauptpunkte wie Geschäfts¬
bericht, Kassenbericht, Wahl des Vorsitzenden etc., Neufassung
der Satzung wurden en bloc angenommen . Auf der Versamm¬
lung selbst wurden Ansprachen von Vertretern der Stadt
Schramberg , des Oberamts , von den Vertretern der verschiede¬
nen Wanderorganisationen , vom Verkehrsverband , der Eisen¬
bahndirektion , vom Präsidenten des badischen Schwarzwald¬
vereins usw. gehalten , deren Inhalt schließlich nur die Schwarz¬
waldvereinsmitglieder interessieren mag und worüber ausführlich
in den nächsten Ausgaben der Schwarzwaldblätter Bericht erstattet
werden wird . Besonders zu begrüßen find die Bestrebungen,
daß badische und württembergische Schwarzwaldvereine
in größerem Maße Hand in Hand arbeiten wll , sodaß bei
den großen , gemeinsamen Zielen die Grenzpfähle nicht scheidend
wirken. Interessant war weiter der Bericht des Verwaltungs¬
ausschusses für den Fohrenbühl , worin die volks- besonders aber
die jugenderzieherische Arbeit durch diese Jugendherberge zum
Ausdruck kam. Die Bestrebungen sind sehr zu begrüßen , gelten
sie doch der deutschen Jugend , der Zukunft des deutschen Vol¬
kes. Neuerdings ist das Fohrenbühlhaus unter Nummer 236
Schramberg an das Telephon angeschlossen. Bei dem Punkt
Wegverbesseruug wurde besonders angeregt , die Regierung wolle
mit Rat und Tat zur Seite stehen und nicht nur dies alles
den Wandervereinen allein überlasten.

Die Sitzung wurde mit einem kräftigen „Wald Heil * und
einem Wiedersehen aus der nächstjährigen Tagung , die in Stutt¬
gart stattfinden soll, gegen 1 Uhr geschlossen.

Nachdem ein nicht gerade lindes Schwarzwaldlüftchen die
Regenwolken auseinander getrieben hatte , sammelte man sich
beim Fohrenbühl -Gedächtnishaus um 3 Uhr zu einer Gefallenen¬
gedenkfeier. Auch hier wirkte wieder eine vorzügliche Musikkapelle,
Laulerbach , mit . Der Präsident des württ . Schwarzwaldvereins,
Dr . Regelmann,  begrüßte die allerdings etwas sehr spärlich auf
dem Fohrenbühl verbliebenen Wanderkaweraden und gedachte
in kameradschaftlichen Worten der gefallenen Männer , die
ihr Leben für Haus und Hof , Herd und Familie , Ellern
und Geschwister, für Heimat und Vaterland eingesetzl haben
und er entbietet weiterhin einen Gruß den unter der Besatzung
noch schmachtenden Brüdern und erheb! flammenden Protest
gegen die Schuldlüge von Versailles . Er stellt es als Ehren¬
pflicht hin , alles einzusetzen, um in einiger Kraft und nationaler
Arbeit unser Vaterland besseren Zeiten und einer froheren Zu¬
kunft entgegenzuführen . Daraufhin legte er einen Kranz an der
Gedächtnistafel nieder. Besonders eindrucksvoll war das un¬
bedingte Schweigen nach den gemeinschaftlich gesprochenen
Worten Schillers „Wir wollen sein ein einzig Volk von Brüdern *,
woran sich jein allgemeiner , leiser Gesang : . Ich jhatt ' einen
Kameraden * anschloß. Lrachtenfestzug , Musikoorträge und wei
tere gemeinschaftliche Gesänge beendeten die eindrucksvoll verlau¬
fene Gedächtnisfeier auf dem soprächtig gelegenen Fohrenbühlhaus.

Der Nagolder Bezirksoerein , der Vereinigte Lieder- und
Ssngerkranz und sonstige noch an der Fahrt teilnehmende
Nagolder waren am Morgen unter Führung des Vorsitzenden
des Schwarzwaldvereins auf den Fohrenbühl gewandert und
hielten am stützen Mittag eine gesonderte Gedächtnisfeier , bei
der das alte deutsche Grablied von Silcher „Ehrenvoll ist er
gefallen,* gesungen wurde und man auch, wie bei der späteren
Gedenkfeier, 1 Minute Stille bewahrte . Die Talfahrt wurde mit
Autos durch das herrliche, wildromantische Lauterbachtal vor¬
genommen, um dann in der Reithalle des Herrn Dr . Junghans,
wo die Stadtkapelle konzertierte und Tanzgelegenheit vorhan¬
den war , einige vergnügte Stunden zu verbringen . Von 4 Uhr
ab sammelte man sich im Lammsal . Hier wechselten Lieder¬
vorträge des Vereinigten Lieder- und Mngerkranzes mit einer
Ansprache des Herrn Präzeptor Wieland  und einem humorvollen
Gedicht des Herrn Oberlehrer Breitling  ab , in dem Rück-
und Ausblicke aus die Veranstaltungen des Schwarzwaldvereins
gegeben waren . Auch der Liederkranz Schramberg gab noch
einige prächtige Chöre zum Besten, idie großen Beifall fanden.
Als würdigen Abschluß sangen der Nagolder und Schramberger
Liederkranz zusammen vor dem Hotel „Lamm * außer Heinrichs
erhebenden Chor : Deutschland , dir , mein Vaterland ! noch den
Sängerbundes -Wahlspruch.

Herrn Rechnungsrat Lenz  gebührt für die Durchführung
des speziell Nagolder Sonder -Programmes besonderer Dank.

Auf diese und andere Weise vergnügten sich auch die üb¬
rigen Bezirks-Vereine und Korporationen , bis es Zeit war , durch
die reichlich geschmückten Straßen Schrambergs unter den
Klängen der Musikkapelle und begleitet von der gesamten Be¬
völkerung wieder zum Sonderzug zu marschieren. Alles in
allem hat trotz der ungünstigen Witterung der Tag viel Freude
bereitet, insbesondere verdient an dem guten Gelingen den dortigen
Bezirksvereinen durch ihre ganz vorzügliche Organisation die
höchste Anerkennung.

2-

^ ^ Vom gestirnten Himmel
Am 22. Juni , um 5.30 Uhr vormittags erreicht die

Tonne  ihren höchsten Stand nördlich des Aequators , ihre
Abweichung von diesem beträgt dann 23,45 Bogengrade,
entsprechend der sogenannten Schiefe der Ekliptik , d. h. dem
Winkel , um den die Aequatorebene gegen die Sonnenbahn¬
ebene (Ekliptik ) geneigt ist. Die Sonne steigt daher an
diesem Tage bei ihrem Meridicmdurchgange , mittags , für
alle nördlich des Aequators gelegenen Orte am höchsten über
den Horizont empor . Der 22. Juni ist also der längste Tag
des Jahrs ; die Tageslänge nimmt vom 1. bis 22. nur noch
um 22 Minuten zu, vom 22. bis 30. aber schon wieder um
> Minuten ab . Die Mitternachtsdämmerung dauert von
Mitte Mai bis Ende Juli.

Unser Mond  wechselt im Juni seine Phasen zu folgenden
Zeiten : Letztes Viertel am 3., um 9.09 Uhr vorm . Neumond
am 10., um 11.18 Uhr vorm -. Erstes Viertel am 18., um
12.14 Uhr nachm , und Vollmond am 25., um 10.13 Uhr
nachm . Der Mond befindet sich am 1-, um 7.30 Uhr vorm -,
in Erdnähe , am 16., um 1.15 Uhr nachm ., in Erdferne und
am 28.. um 10.45 Ubr . abermals in Erdnähe.

Trotz der kurzen Nachte sind im Juni doch sämtliche fünf
Hellen Planeten  für kürzere oder längere Zeit zu be-
obachten - Saturn ist noch bis um Monatsmitte während der
ganzen Nacht zu sehen. Er steht als Stern erster Größe jetzt
abends bei Dunkelwerden schon hoch im Südosten.

Der glänzende Jupiter  erscheint im Sternbild des
Wassermanns anfänglich kurz vor Mitternacht , schließlich
schon vor 10 Uhr über dem Südosthorizont . Dem Jupiter,
der nur halb so weit als der Saturn entfernt ist, nähert sich
die Erde im Juni von 709 bis 647 Millionen Kilometer,
insgesamt umkreisen ihn neun Begleiter , nur einer weni¬
ger als den Saturn.

Mars  erscheint bald nach Mitternacht über dem Hori¬
zont , unschwer kenntlich an seinem rötlichen Licht. Sein sich
fortgesetzt vermindernder Abstand ist noch etwa so groß wie
die der Sonne.

Venus,  der strahlende Morgenstern , der auch den ihm
vorangehenden Jupiter noch an Glanz übertrifft , geht zuerst
IX , zuletzt reichlich 2 Stunden vor der Sonne auf . Auch
ihr sich verminderter Abstand entspricht etwa dem der
Sonne.

Am Monatsende kann man auch den sonnennächsten Pla¬
neten , Merkur,  für kurze Zeit am westlichen Abend¬
himmel in der Dämmerung funkeln sehen-

-X-

Wünsche der Wirte . Zum Verbandstag der Wirte Würt¬
tembergs , der in der Zeit vom 22. bis 24. Juni in Heiden¬
heim abgehalten wird , sind eine Reihe von Anträgen gestellt
worden . Die Brauereiverbände sollen den Wirten bei Bar¬
zahlung des Biers ein Kassenskonto gewähren ; der Pacht¬
preis der Pächterwirte der heutigen Notlage angepaßt wer¬
den ; Flaschenbier soll nur in Ladengeschäften verkauft wer¬
den ; die Brauereiverbände sollen das Entstehen neuer
Flaschenbiergeschäfte verhindern ; in Waldheimen , Sport¬
plätzen, Badep ..itzen, sowie in den äußeren Berkaufsskänden
an Bahnhöfen soll der Ausschank und das Verkaufen von
Alkohol zeitlich begrenzt oder ganz unterbunden werden;
bei der Erteilung von Neukonzessionen soll ein Vertreter
des Wirtsoerbands Sitz und Stimme im Bezirksrat er¬
halten ; die örtliche Getränkesteuer soll vor dem 1. April 1927
abgeschafft und den Verbraucherwirten die Weinsteuer für
ihre bis 1- April 1926 nicht verkauften Weine auch ohne
Bedürftigkeitsnachweis zurückerstattet werden.

*
Freudenstadt , 12. Juni . Todesfall . Im Alter von

70 Jahren starb in Baiersbronn -Rauhfelsen Obersäger Joh.
Georg Züfle  nach 55jähriger Tätigkeit bei der Firma K.
Rothfuß <L Sohn , Sägewärk Baiersbronn . Der Verstorbene
war mit der Arbeitsverdienstmedaille ausgezeichnet.

Neuenbürg » 12. Juni . Ein Heimatbuch . In der letzten
Bezirksschulversammlung wurde u. a. über das in Bälde heraus¬
zugebende Heimatbuch des Oberamts Neuenbürg verhandelt.
Es soll unter Mitwirkung geeigneter Mitarbeiter herausgegeben
werden und soll zugleich Volks - und Schulbuch sein. Studien¬
rat Knödler - Nagold,  der wie im Nagolder Heimatbuch den
wirtschaftsgeographischen und siedlungsgeschichtlichcn Teil be¬
arbeiten wird , erläuterte anschließend den von ihm zusammen¬
gestellten Fragebogen für die Vorarbeiten zum Heimatbuch.
Tie Beantwortung soll bis zum Spätjahr abgeschlossen sein.

Rotensol OA . Neuenbürg , 12. Juni . Unterirdische
Gänge . Beim Graben der Wasserleitung stießen die Arbeiter
zufällig auf einen etwa 5 in tiefen Schachl , der schön ausge¬
mauert und mit einem großen Stein bedeckt war . Schon von
oben sah man , daß am Grunde des Schachtes zwei Gänge,
einer in nordöstlicher , der andere in südwestlicher Richtung vor¬
handen waren . Einige beherzte Männer stiegen in den Schacht
und verfolgten mit elektrischen Lampen die Gänge . Aber da
ihre Kabelleitung nur etwa 30 Meter lang war , mußten sie
wieder umkehren, ohne «in Ende der unterirdischen Gänge sest-
ftellen zu können. Ob diese Gänge mit dem nahegelegenen
Kloster Herrenalb in Verbindung stehen, oder ob sie von der
einstigen Franzosenschlacht 1796 herrühren , wurde noch nicht
sestgestellt. _

Aus aller Welt
Hroswithafeier ia Gandersheim . Am 11. 3uni begann

in Gandersheim (Braunschweig ) eine Gedenkfeier für dic
erste deutsche Dichterin Hroswitha (Hruodswincha ) von
Gandersheim . Viele hundert auswärtige Gäste sind zu de,
Feier in dem nun bald 1100 Jahre alten festlich geschmückten
Städtchen eingetroffen . Im allen Münster , der jetziger
evang . Stiftskirche , fand ein Kirchenkonzert mit Chor - uni
Orgelwerken aus dem 15. Jahrhundert statt . Abends wai
Festversammlung im Schützenhaus mit einem Vortrag vor
Prof . Meier -Braunschweig über Hroswitha . — Hroswitha
um 920 aus einem alten sächsischen Adelsgeschlecht geboren
trat in das Kloster der Benediktinerinnen in Gandersheim
ein und starb daselbst 967. Sie schrieb u. a. eine Geschicht«
des Kaisers Otto !.. außerdem mehrere Legenden und sechs

lateinische Schauspiele christlicher Richtung, ' durch die sie dt«
leichtfertigen Gedichte des römischen Dichters Terenz oer>
drängen wollte.

Unfall der Dichterin Selma Lagerlösf . Als die schwedisch,
Dichterin Selma Laaerlöis dieser Taae in einem kleine«
schwedischen Ort den Eisenbahnwagen verließ , kam sie so uw
glücklich zu Fall , daß sie einen Arm brach , so daß sie das
Krankenhaus in Landskrona aufsuchen mußte . Das Befinde«
ist befriedigend.

Eines der ältesten Dörfer Deutschlands ist das schleswig¬
holsteinische Dorf Beidenfleth (Badenflirt ) bei Itzehoe , das
schon in Urkunden von 809 über Verhandlungen zwischev
Gesandten Karls des Großen und des Dänenkönigs Göttrick
genannt wird . Die sehr alte Kirche enthält reiche Kunst¬
schätze.

Universität für lungenkranke Studenten . Seit einige,
Zeit besteht der Plan , in der Gegend von Maran bei Aroso
oder in Davos (Schweiz ) eine vollständige Universität fm
lungenkranke Studenten aller Länder zu errichten . De«
amerikanische Großindustrielle Ford  hat eine hohe Summe
als Beitrag zugesagk. Die Universität soll alle Fakultäten
umfassen , die dort erworbenen akademischen Grade und
Diplome sollen aber nur in dem Land Geltung haben , dem
jeder einzelne Student angehört . Die Schweiz besitzt in
Leyhin bereits eine Aufenthalksstäkke für schweizerische Stu¬
denten ; und es werden dort auch abwechselnd Borlesungen
gehalten . Aber für eine internationale Anstalt eignet sich
Leysin nicht , und man kann der Schweiz und den Kantonen
nicht zumuken , neben ihren acht Hochschulen eine neunte
zu gründen . Man beabsichtigt daher , sich wegen der Bei¬
träge an den Bölkerbund zu wenden . Da mit etwa 1800
Studenten gerechnet wird , so wäre für die ganze Einrichtung
ein Gebiet von etwa 25 bis 30 Hektar erforderlich.

Theodor Fritsch wieder verurteilt . Der Herausgeber der
Zeitschrift „Der Hammer ", Theodor Fritsch in Leipzig , wurde
vom Schwurgericht in Hof i. B . wegen eines Artikels in der
in Hof erscheinenden Zeitung . Der Streiter ", in dem die
jüdische Relegion angegriffen wurde , zu einer .Woche Ge¬
fängnis verurteilt.

ep Eine moderne Sircheneinkrittsbewegung . Eine starke
Kircheneintrittsbewegung in ihrer eingewanderten wie i»
ihrer ansässigen Bevölkerung haben die Vereinigten Staaten
von Nordamerika zu verzeichnen . Während des letzten Jahrs
ist dort nach einer von dem bekannten Kirchenstatistiker
Dr . Caroll soeben veröffentlichten Ueberficht die Zahl der
eingetragenen Glieder der christlichen Kirchen um über Lkei-
viertelmillionen gewachsen und beträgt jetzt 43X Million « .
Die 24 größeren unter den unabsehbaren vielen Kirchen-
lemeinschaften haben an freiwilligen Beiträgen innerhalb
des letzten Jahres nahezu eine halbe Milliarde Dollar aas
gebracht . Die Katholiken , die mit über 16 Millionen de»
größten geschlossenen Kirchenkörper ausmachen , haben eine»
Zuwachs von 204 000 Mitgliedern erfahren , der Zu¬
wachs der Methodisten , die nahezu 9 Millionen Mitglieder
zählen , beträgt 220 000. Auch bei den übrigen Gemeinschaften
ist der Zuwachs absolut und verhältnismäßig groß . Det
wachsende Zuzug zu den Kirchen ist in heutiger Zeit be¬sonders bemerkenswert.

Ein kinderreicher . Dieser Tage wurde der 66jährige
Bahnwart Küfer in Singen am Hohentwiel in den Ruhe¬
stand versetzt, nachdem ihm eben noch seine fünfte Frau,
eine 30jährige Elsässerin , das 25. Kind geschenkt hatte . Di«
Kinder sind alle am Leben und Küfer kann schon auf eim
stattliche Zahl Enkelkinder blicken.

Letzte Nachrichten
Hochwasser und Wolkenbrüche im Erzgebirge.

Berlin» 14. Juni. Me der„Montag" aus Chemnitz
meldet, verursachen wolkenbruchartigeNiederschläge, die seil
Sonntag abend6 Uhr andauern, ein rapides Steigen des
Hochwasserstandes. Gewaltige Niederschläge setzten zahl¬
reiche Häuser in den Niederungen unter Wasser. In Mar¬
kersdorf mußte die Feuerwehr einige bedrohte Häuser räumen
und die Bewohner in den Häusern retten. Die Folgen des
Hochwassers sind noch nicht abzusehen, da die Wolkenbrücheseit 5 Stunden andauern.

Anfall des Schnellzuges Berlin -Basel.
Berlin , 14. Juni. Wie die Morgenblätter aus Rastatt

melden, sind bei der Blockstelle Storchennest zwischen Baden-
Oos und Rastatt am Sonntag vormittag gegen 10.30 die
beiden letzten Wagen des Berlin-Baseler Schnellzuges ent¬
gleist. Personen find nicht zu Schaden gekommen, da die
beiden Wagen nicht besetzt waren.

Prag vor große« Demoustratione«.
Prag »14. Juni. Die Parteiorganisationender Prager

Sozialdemokraten, der Nationaldemokraten und der Kom¬
munisten fordern die Metallarbeiter von Prag auf, am
Dienstag, den 15. Juni, um2 Uhr nachmittags zum Zeichen
des Protestes die Arbeit niederzulegen und große Kund¬
gebungen zu veranstalten. Das Parteiorgan„Drawe Lidu"
veröffentlicht einen überaus scharfen Kampfausruf der tsche¬
chisch sozialdemokratischen Arbeiter.

Eine Drohung a« die englische Regierung.
London, 14. Juni. Ein Abgeordneter der Arbeiter¬

partei hielt in Hayle eine Rede und führte aus, daß» im
Fall von der Regierung eine längere Arbeitszeit festgesetzt
werden würde, eine Revolution nicht zu verhindern seinwerde.

Maedonalds Rede zur Streiklage.
London, 14. Juni. Macdonald hielt am Samstag

eine Rede, in der er erklärte, daß die Männer aller Par¬
teien auf die gegenwärtige Lage mit größter Sorge blick¬
ten. Er bedauere, daß die Regierung sowohl den Bergbau
als auch die Weltwirtschaft vernachlässigt habe. Alle Kohlen¬
gruben, ob rentabel oder unrentabel, müssen zu einem Gan¬
zen vereinigt werden, um die Rentabilität zu erhöhen.

Vom Propeller geköpft.
Berlin , 14. Juni. Der Montag meldet aus Paris:

Auf dem Flugplatz in Rochforte ereignete sich am Sams¬
tag ein schwerer Unglücksfall. Ein 25jähriger Fliegerlent-
nant wollte sein Flugzeug in den Hangar bringen, warf
den Propeller noch einmal um, glitt aber auf dem schlüpf¬
rigen Boden aus und fiel in den Propeller hinein. Der
Unglückliche wurde buchstäblich enthauptet.
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Selbstschutz in China
Beding , 13. Juni . In - er Provinz Honon bilden sich

starke Selbstschutzverbände , die sich „Gesellschaft der roten
Sperre " nennen . Die Bauernsoldaten sammeln sich zu regel¬
rechten Truppenkörpern und beherrschen die Haupt -Ost-West-
>ahn Hsutschaufu—Kaifengfu —Tschengtschaufu —Loyangfu fast
ranz . In Tschengtschaufu warten Dutzende von amerika¬
nischen, französischen und belgischen Missionaren darauf , naä
Westen in ihre Bestimmungsprovinz Kanfu abfahren zr
können.

Wupeifus Antwort an üarachan
Der Moskauer Gesandte in Peking , Karachan,  sandt,

an General Wupeifu ein Schreiben , in dem er Wupeifr
auffordert , sich von Tschangtsolin loszumachen , der der au
»oahenWe Mensch sei, den China je besessen habe. Moskar
t« er« der "Lage , Wupeifu jede Unterstützung zu gewähren
Wupeifu antwortete in einem Schreiben : „Ihr unerbetsnei
Rat ist die größte Unverschämtheit, die Sie sich je gegen
China erlaubt haben. Sie haben so viel Unruhe in Chinc
angestiftet, daß ich mich seit langem frage, ob Ihr Beruf
Diplomat oder Hetzer ist. Machen Sie , daß Sie aus unserem
Land herauskommen . Mit wem ich Zusammenarbeiten will
geht Sie nichts an. Ich werde Marschall Tschangtsolin mit
keilen, daß Sie versucht haben, auch zwischen uns beiden
Unfrieden zu stiften." _

Spiel « ud Sport
Sp .D. Pfor-Heim-Dillstein - S .D.N. 0 : 0

-1-Jugend ^ .-Jugend
Zum letzten Jugend Verbandsspiel weilte die ^ -Jugend

des S .V.N . in Pforzheim -Dillstein ; sie konnte dort ein sehr ehren¬
volles 0 : 0 erzielen und damit ungeschlagen ihre Spiele beenden.
Ein vortrefflicher Mannschaftsgeist hat die ^ -Jugend des S -V .N.
zu diesen Erfolgen geführt . Möge dieser Geist ihr und dem
Verein erhalten bleiben.

Die II . Elf des S .V.N . weilte in Effringen beim Sportfest
des V .s.B . Effringen ; sie konnte dort bei den Pokalspielen , an
denen 16 Vereine teilnahmen , den 6. Preis mit einem schönen
Pokal erringen.

Bei den leichtathletischen Kämpfen errangen vom S .V .N.
folgende Mitglieder Preise : Otto Waidelich 7. Preis ; E . Schitten-
helm 10. Preis ; E . Kern tO. Preis . Es waren zirka 35 Teil¬
nehmer . -ng .-

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dokarkurs, 12. Juni. 1.20. Kriegsanleihe0.417,5,

franz. Franken 166.75 zu 1 Pf. St ., belg. Franken 163.75 zu
1 Pf. St ., ital. Lira 133.75 zu 1 Pf. St.

Berliner Geldmarkt, 12. Juni. Tägl. Geld 3,5—4,5, Monats¬
geld 5,25—6,25, Warenwechsel 5,25, Privakdiskont 4,5 Freiverkehr
aber auch 3,5 v. H.

Das schweizerische Einfuhrverbot für gezuckerte Deine. Di«
Schweiz hak ein Einfuhrverbot für verbesserte Wein« erlassen. Das
Verbot trifft namentlich di« deutschen Mittelweine. Der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft hat auf Wunsch des
Deutschen Weinbauverbandes «inen Vertreter bei den deutsch¬
schweizerischen Handelsvertragsverhandlungen angewiesen, die Be¬
seitigung des schweizerischen Verbots zu erlangen.

Eine russische Drohung. Die russische Regierung hat angeordnet,
daß gewisse Aufträge, die ursprünglich deutschen Firmen zugedacht
gewesen seien, nach anderen Ländern vergeben werden, da sich
bezüglich des deutschen Regierungskredits von 300 Millionen Mark
Schwierigkeiten ergeben hätten. — Die deutschen Banken und Fabri¬
kanten werden sich durch diese Drohung nicht einschüchtern lassen.
Die Russen mögen sehen, wo sie besser und billiger einkaufen.
Umgekehrt haben die deutschen Käufer Grund zur Klage, da in
Rußland der Außenhandel in der Hand der Regierung liegt und
diese ihr Monopol zur Stellung von geradezu unoerschämken Prei¬
sen mißbraucht.

Die Barzahlung der Lriegsentschädigungsralen. Die Nachricht,
dag Frankreich verlangt hat, Deutschland solle die auf Frankreich
entfallenden Dawes-Entschüdigungsraten in Bargeld, statt wie bis¬
her teilweise in Warenlieferungen, entrichten, bestätigt sich. Frank¬
reich hofft durch diese Einnahme von goldwertigen Devisen(aus¬
ländischen Zahlungsmitteln) dem hoffnungslosen Versinken seines
Frankenkurses aufhelfen zu können. Es wird ein Tropfen auf
einen heißen Stein sein. Dem vertragswidrigen Verlangen Frank¬
reichs hat die Reichsregierung zugestimmt, allerdings unter Vor¬
behalt. Im Dawes-Vertrag wird nämlich ausdrücklich bestimmt,
daß die für Dawes-Zahlungen für 1924/25 und 1925/26 verfüg¬
baren Summen fast ausschließlich in Deutschland auszugeben sind,
d. h. es sollen dafür deutsche Waren angekauft und auf Rech¬
nung der Kriegsentschädigung geliefert werden. Der Barbetrag,
der an Frankreich abgeliefert werden soll, beläuft sich auf 55 Mill.
Mark, und die Reichsregierung ist bemüht, mit Hilfe der Reichs¬
bant die erforderlichen Devisen bereitzustellen. Belgien  kann
in diesem Dawesjahr mit Barzahlungen nicht berücksichtigt wer¬
den, da es seinen Jahresanteil schon voll verbraucht hat.

Fruchtschranne Nagold.
Markt am 12. Juni 1926.

Verkauft:
13,22 Ztr . Weizen Preis pro Zlr . 14.50—15.20
10,70 . Gerste . , . 10.50
18,96 . Hafer , „ . 11.00—11.50 .̂ k

7,00 „ Roggen , . „ 11.50 ^

Handel lebhaft , Zufuhr gering . Rege Nachfrage nach
Weizen , Hafer (La Plata ) zirka 20 Zentner ist noch in der
Schrannenhalle ausgestellt.

Nächster Fruchkmarkt am Samstag , den 19. Juni 1926.

Viehpreise. Pfullingen:  Ochsen 650, Kühe 450—600, Jung-
Vieh 200—800. — Wurzach:  Knlbeln 350—500, Kühe 400—480,
Schaffstiere 400—500, Jungvieh 180—300 d. St.

Schweinepreise. Bernhausen  a . F.: Läufer 70—140, Milch-
schweine 40—55. — Creglingcn:  Milchschweine 40—50. —
Gaildorf:  Milchschweine 44—52. — Mengen:  Milchschweine
35—45. — N i e de r ste t l e n: Milchschweine 40—50. — Pfullin¬
gen:  Milchschweine 45. — Spaichingen:  Milchschweine 30—11.
— Winnenden:  Milchschweine 38—48, Läufer 60—90. —
Wurzach:  Ferkel 46—55 -4Ld. St.

Vom Weinmarkk. In Kallstadt in der stffolz kamen 67 200 Li:er
Haß-Weißweine zum Ausgebot. Di« Preise stellten sich auf 90'—
1000—1020—1060—1110—1130—1160—1200 NM. Im Durchfchi" t
vurden 1090 RM. erzielt. Insgesamt wurden 23 470 RM. erlä"
Wegen nicht genügender Angebote wurden etwa 13 000 Li.er
iurllckgezogen.

Wollmarkt liöcdlingen, 11. Juni. Besuch gut. Beschickung etwa
lOO Zentner aus der näheren und weiteren Umgebung. Preis 2ÜV
ns 220 für den Zentner.

Heilbronn, 11. Juni. Der ^Hro st schaden in den Wein-
>ergen.  Im Gemeindcrat wurde festgestellt, daß bei dem Frost
:m Mai auf der 1300 Morgen Weinberge umfassenden5>e-l-
»ronner Fläch« 60—70 v. H. des Ertrags vernichtet wurden. Der
Zemeinderat beschloß Notmaßnahmen.

Das Wetter

. Randstörungen, die von der im Westen befindlichen Depression
'ausgehen, beherrschen die Wetterlage. Für Montag und Dienstag
ist wechselnd bewölktes, auch zeitweise regnerisches Wetter zü
erwarten.

Amtliche Bekauutmmhirttg.
Landwirtschaftskammerumlage 1926.

Tie Württ . Landw .-Kammer erhebt für das Rech¬
nungsjahr 1926 eine Umlage von 80 aus 100
Grundsteuerkapital . Feldgrundstücke sind mit 100°/«,
Waldgrundstücke mit 110°/« des vollen Katasters zu
berechnen.

Den Gemeindebehörden bzw. den Herren Verw .-Aktua¬
ren gehen die Vordrucke zu den Kataster -Nachweisungen
mit dem Auftrag zu, daraus zu achten, ob bei den
bisher von der Umlage befreiten Grundstücken nicht
Aenderungen in der Benützung eingetreten sind, die
eine Befreiung nicht mehr rechtfertigen . Die Kataster-
Nachweifungen samt Unterlagen find bis 15. Juli 1926
hierher vorzulegen.

Nagold , den 1l . Juni 1926.
2033 Oberamt:

Dr . Merkt,  Amtmann.

Oberschwaudorf.
Zum Neubau des Fr . Walz , Straßenwart sind die

Schreiner¬
und Glaser-Arbeiten

im Submisstonsweg zu vergeben.
Zeichnungen und Voranschlag liegen beim Bauherrn
zur Einsicht auf , woselbst auch die Offerte bis Don¬
nerstag , den 17. Juni 1926 , mittags 12 Ahr ab¬
gegeben werden können.

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt sich Vor¬
behalten . 2043

I . A. : Zeeb » Bautechniker.

Wiid -ZihrOiie
mit den Abfahrtszeiten von Nagold , den Auto-
verbinrmngen nach Haiterbach , Herrenberg und
Bondorf , öen Postbotengängen , dem Post - Tele¬
graphen - und Fernsprechdienst in übersichtlicher
Anordnung , sind zu haben in der Geschäftsstelle

des „Gesellschafter".

MM!Wrren

«II« msm . MIMMM
kitten wir, den Ueru^spreis kür den

Klonst Juni mit

ALK . L . « « >

di8 spätestens Dienstag;, 15. luni in
unserer OesckLktssteUe ru bersklen.

Ldenso macken wir dsrsuk sukmerksam.
daö dort die Ssmursgfeldsr ü̂r einige
Alooste im Voraus berakit werden
KSnn und rwar bei Vorauszahlung suk
ein Vierteljahr anstatt 4,80 ö4k. nur
4,50 Alk. IVir Kokken, auk die8e Weise
unseren Abonnenten auker Oeld such

klüks und 2eit ru ersparen.

Statt besonderer ^ nreigs.

stlagold, 14. duni 1926.

loclss -^ nZsigs.
Qestsm fmk durfte mein geliebter, teurer Latte,

unser lieber Vater und öruder

Kai 'I ötmkbZl 'lU
IVlstrgsi'msisisi'

nach längerem beiden lrn 66 . Lebensjahr belmgsben.
Lrn stille Peilnabms bittet im Flamen der ^amiilen-

angebörigen dis tlsttrausrnds Lattin

si/Iar-is Sur-kkai-dt geb . Vol?
mit Xindsrn Elisabeth , ß/laria und Karl.

t Leerdlgung Dienstag nacbm. 3 blbr.

Me Sobemollem haben verzichtet:
vor 130 Jahren auf die Domänen , außer der
Nutzung , vor 100 Jahren auf diese Nutzung außer
2 */- Millionen Taler , am 12 . Oktober 1925 auf
diese 2V- Millionen Taler und außerdem auf 83 °/«
des verbleibenden Vermögens.

Auf wieviel
^ hat die Seele des ganzen Enteignungsrummels , der

jüdische Millionär Dr . Rosenfeld,  verzichtet?

Wer also nicht für Sr.Aosenseld und seine Genossen ist,
bleibt am 20. Luni »u Sause!

svlilslikt
prompt und billig;

8lMeikerei Lsvvler
dlsgolkt 2041

MsiM KI./« .
Mädchen

für Haus - und Landwirt¬
schaft, 35 Jahre alt , «ow

per sofort

Näheres durch die Ge-
schäfksstelle des Blattes.

Mss MWZ
Ml Ussre n.kkssrbocleii Ist eckte?
SrsWesuvi ' Susrvssuer

mit den 3 Lremiesseln
AM Me., krlssurgssevrn.

uiwriieiis uumusrg.

bei
SllMsllalllllsi Lsi8«r.

WsdenWimttMcht
vit ist»Miderlartkn

WAutiMei LmdeSWtS
' , Verkaufsstelle in ,Nagold:

Buchhandlung Zaiser.

2042

Meiner werten Kundschaft teile ich ergebenst
mit, daß mein Geschäft unter

Rr. 116
dem Telephonnetz angeschloffen ist und bitte,
bei allen mein Geschäft betreffenden Wünschen
regen Gebrauch von dieser Einrichtung zu machen.

Landschaftsgärtner und Oberamtsbaumwart.

Keine Wanderung

ohne den soeben in 9., neu bearbeiteter
und vermehrter Austage erschienenen

Schwarzwaldsührer
von Julius Wais.

Zu 5.50 in Taschenformat stets vorrätig bei

Buchhandlg. Zaiser , Nagold-
Aufgeweckter 2047

Junge
14 bis 16 Jahre , welcher
Lust hat die Sägerei zu
erlernen , kann sofort ein-
treten . Kost und Woh¬
nung im Hause.

«übler L Bahnet
Sägewerk

Bösingen OA .Nagold

Wegen Erkrankung
meines seitherigen

sucht
sofort oder auf 1. Juli
ein ehrliches, fleißiges

nicht unter 20 Jahren
für Haus und Landwirt¬
schaft. 2046

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

v erkauft

Marie Gtöckle
Unterschwandorf.

VechiWAelu
bei G. W. Zaiser.

Unser Mitglied Kam.
Karl Burkhardt ist ge¬
storben.

Beerdigung Dien 'stag
nachm. 3 Uhr . Sammlung
2^ 2Uhr im Lokal Zahl¬
reiche Beteiligung erwartet
2045 Der Borstand.

Ein Buch für jedermann:

NMMmiß
Such-ei

muchlcheii
Kurvet

von
vr . insd . Dekker

Mit 124 Abbildungen

Zu 2.60

geb. vorrätig bei

küvddsüäls . Lsiser
Xsxold .

Dienstag
Beerdigung

V-3 Uhr
Traube . ?
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